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 Gebet

 Wie rede ich mit Gott, mit dem Gott, den Jesus Abba, Papa nannte ?
 Mit Achtung und Vertrauen. Dabei darf ich als sein Kind unbefangen
 sein und ich darf Fehler machen. Gott freut sich, wenn wir mit ihm
 reden. Ich bete viel entspannter, seit ich begriffen habe, dass es Ziel
 des Gebets nicht ist, Gott von meinen Wünschen zu überzeugen,
 sondern ihm Gelegenheit zu geben, mich von seinen Wünschen und 
 Zielen  zu überzeugen. Mein einziger Kampf im Gebet ist, meinen
 Willen dem  Willen Gottes unterzuordnen. Gott wird seine Ziele
 erreichen, mit mir oder ohne mich. Oft ist es wie bei Gideon nur mein
 Auftrag, seinen Sieg auszurufen. Den Kampf führt und gewinnt er.

 Diese Haltung hat eine Konsequenz. Ich kann nicht mehr eine ganze
 Zeit auf Gott einreden und mich dann mit einem Amen verabschieden.
 Das finde ich ausgesprochen unfreundlich und lieblos. Ich habe mir
 vorgenommen, wenigstens die Hälfte der Zeit zuzuhören. Dabei darf
 und soll ich auch konkrete Fragen stellen und auf konkrete Antwort
 warten. Da Gott seinen Willen durch seinen Geist in mein Herz
 geschrieben hat, bedeutet es oft, auf die Stimme des Herzens zu
 hören und Gott zu bitten, mich zu korrigieren, wenn ich etwas zu
 tun plane, was seinem Willen nicht entspricht.

 Nun eine kleine Geschichte: 
 Ein König versammelte jeden Morgen seine Getreuen, um mit ihnen
 über seine Regierungsgeschäfte zu sprechen. Der eine sagte:
 Mein König, ich möchte dich bitten, die Armen in deinem Reich
 zu versorgen. Der andere sagte: Mein König, ich möchte dich bitten,
 den Unterdrückten und Benachteiligten Recht zu sprechen und Recht
 zu verschaffen. Und so ging es weiter. ...

 Schließlich sagte der König: Ich stimme ja mit euren Zielen und
 euren Bitten überein, aber ich dachte, ihr würdet mir helfen, das
 zu tun, was unseren gemeinsamen Zielen entspricht. Wenn geschieht,
 um was ihr mich bittet, bleibt die Arbeit allein auf meinen
 Schultern. So habe ich mir eure Unterstützung meiner Herrschaft
 und unsere Zusammenarbeit nicht gedacht. Also geht los, und tut in
 meinem Namen und in meiner Vollmacht das, worum ihr mich bittet!

 Gott ist unser König. Was würde er uns sagen ?
 Es gibt in der Bibel zwei Gleichnisreden Jesu über einen Vater
 mit zwei Söhnen. Die erste steht Matthäus 21,28-32 mit der
 Aufforderung am beide: Mein Sohn, geh und arbeite heute in meinem
 Weinberg! und der Frage: Welcher von beiden hat nach dem Willen
 des Vaters gehandelt ?

 Die zweite ist bekannter. Sie steht Lukas 15,11-32. Viele kennen
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 wirklich nur den Teil vom jüngeren Sohn. Lukas 15,1-3 lehrt uns
 als Einleitung zu den drei Geschichten aber eine Betonung Jesu
 auf dem Teil vom älteren Sohn, der die Freude des Vaters nicht
 teilen konnte und wollte. Er hatte nicht verstanden, was es
 bedeutet, Sohn bzw. Tochter der Vaters im Himmel zu sein. Er sagt:
 All die Jahre habe ich wie ein Sklave für dich geschuftet, nie war
 ich dir ungehorsam. Was habe ich dafür bekommen ?  Mir hast du nie
 auch nur einen Ziegenbock gegeben, damit ich mit meinen Freunden
 feiern konnte. Ist das nicht auch die Sicht vieler Christen ?
 Was ist der Lohn deiner Nachfolge ? Kannst du dich mit dem Vater
 freuen an der Rettung des verlorenen Bruders ?

 Die Antwort des Vaters will uns zum Nachdenken bringen. Er sagt:
 Mein Sohn, du bist immer bei mir, und dir gehört alles, was ich
 habe. Begreifst du, was das bedeutet ?

 Der ganze Reichtum Gottes, unseres Vaters im Himmel, steht uns,
 seinen Söhnen und Töchtern, zur freien Verfügung. Wir brauchen
 ihn nicht einmal zu bitten, sondern wir dürfen nehmen, was wir
 brauchen, um seine Werke zu tun und um zu feiern. Wir können ihn
 am besten ehren und erfreuen, wenn wir von dem Angebot reichlich
 Gebrauch machen und ihm danken, dass er so gerne und großzügig
 gibt. Hast du angefangen, damit Erfahrungen zu sammeln ?

 Ich kann das nicht ausloten, wie viel Gott mir damit gibt, sein
 Sohn zu sein mit allen Vollmachten. Aber ich habe angefangen,
 als sein Sohn zu leben und zu handeln. Was ist meine Erkenntnis
 aus Bibelstudium und Erfahrungen ?

 1. Ich bete anders, ungeziert und direkt. Vater, ich bitte dich.
 Vater, ich danke dir. Ich tue es als dein geliebter Sohn und
 bete, wenn es mir wichtig wird, im Namen Jesu. Ich sage nicht
 mehr: Gott, ich möchte dich bitten oder ich möchte dir danken.
 Möchte ich nur oder bitte und danke ich ?  Auch wenn das weit
 verbreitet ist, ich halte es nicht für gut, so zu beten.
 Beobachte einmal dein Gebet und das Gebet anderer. Wer möchte,
 soll weiter so beten, Gott hört jedes Gebet seiner Kinder.

 2. Ich darf unverschämt, eigennützig und unklug wie ein Kind,
 wie sein Kind beten. Er wird mein Gebet so erfüllen, wie es nach
 seinem Plan für mich und andere am besten ist. Wenn ich weise
 bin, denke und bete ich dabei wie Jesus sein Leben lang und im
 Garten Getsemani in seiner schwersten Stunde gebetet hat
 (Lukas 22,42): Aber dein Wille soll geschehen, nicht der meine!

 3. Das macht mein Gebet leichter und zuversichtlicher. Ich
 brauche nicht mehr Gott von meinen Anliegen zu überzeugen,
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 sondern die Arbeit und manchmal auch der Kampf des Gebets liegt
 darin, mich von Gottes Plan und Absichten überzeugen zu lassen.
 Das wird umso leichter, je mehr ich begreife, wie sehr Gottes
 Erkenntnis, Einsicht und Macht größer sind als meine und wie
 sehr er mich und alle Menschen liebt und ihre Rettung will.
 Ich bin tief überzeugt, dass Gott sein Ziel erreicht.

 4. Wenn ich Sohn bzw. Tochter Gottes bin und mir alles gehört,
 was Gott gehört, lerne ich, auch im Gebet den Willen Gottes zu
 tun und nicht nur darum zu bitten, dass er geschehen möge.
 Jesus (Lukas 6,28), Paulus (Römer 12,14) und Petrus (1.Petr 3,9)
 fordern uns auf, zu segnen, auch Feinde und Verfolger. Ich tue
 das, wenn mich der Geist Gottes daran erinnert und wenn ich in
 Gefahr komme, mich zu ärgern. Dann bete ich nicht: Herr, segne
 ihn oder sie! Ich habe von Christoph Häselbarth gelernt zu beten:
 Vater, im Namen Jesu segne ich ihn oder sie! Christoph nennt das
 'mit Gott regieren'. Darauf zielt meine Geschichte an Anfang.
 Segnen bedeutet, die rettende und befreiende Liebe Gottes in
 ein Leben hineinzusprechen, so schöpferisch wie Gottes Wort.

 Für mich war das eine wirkliche Entdeckung. Deshalb habe ich mir
 die Mühe gemacht, meine Sprache im Gebet kritisch zu betrachten
 und alle unnatürlich frommen und selbstsüchtigen Formulierungen
 zu unterlassen, auch wenn sie weit verbereitet sind. Ich will mit
 Gott, meinem Papa reden, wie er es verdient, auf ihn hören und
 tun, was er sagt. Er hat meine guten Taten schon vorbereitet.

 Bochum, 30. 07. 2003                        Manfred Hauenschild
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Gedanken zum Gebet aus der Expedition durch die Bibel von Juli 2002:  
Wir haben im Hauskreis über das Gebet gesprochen unter der Frage: 
Ist es leicht, zu beten oder muss ich im Gebet kämpfen ? 
Hier eine vielleicht einseitige Antwort. Sagt eure Meinung dazu !

 Von einem Gebetskampf berichtet Genesis 32,23-33.
 Jakob ringt mit Gott um den Segen Gottes vor seiner Begegnung mit Esau.
 Ich verstehe das so, dass in dem physischen Kampf Gott sich als der
 Stärkere erweist, ihm aber den Sieg überlässt und ihn segnet.
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 Nach meiner Erfahrung sind die schwierigsten Kämpfe im Gebet zu Gott
 die Gebete, in denen es darum geht, dass ich meinen Willen dem Willen
 Gottes unterordne und Ja sage zu seinen Plänen.
 Lies dazu Matthäus 26,36-46 (und Parallelstellen).
 Der Todeskampf Jesu hat hier begonnen und Jesus hat gesiegt
 in seinem unbedingten Ja zum Willen Gottes.

 Wenn Menschen im Einklang mit dem Willen Gottes leben und beten,
 sagt Jesus seinen Nachfolgern unbedingte Erhörung zu. Dabei hat
 die Berufung auf Jesus und das Gebet in seinem Namen Bedeutung
 (Johannes 14,13 15,16 16,28). Das darf nicht zu einer Formel werden.
 Das Gebet im Namen Jesu setzt voraus, dass ich mich dem Willen
 Gottes so bedingungslos unterordne wie Jesus. Dass Gott solche
 Gebete erhört, ist nur logisch. Gott tut dabei nur seinen Willen.
 Markus 11,24 sagt Jesus: Wenn ihr Gott um irgend etwas bittet,
 müsst ihr nur darauf vertrauen, dass er eure Bitte schon erfüllt
 hat, dann wird sie auch erfüllt. (so GN, EÜ: Alles, worum ihr
 betet und bittet - glaubt nur, dass ihr es schon erhalten habt,
 dann wird es euch zuteil. Ich übersetze: Glaubt, dass ihr es
 empfangen habt, und ihr werdet es bekommen.) Für den Glaubenden
 ist schon Realität, was sichtber erst später eintritt.

 Dann ist es die logische Konsequenz, die einige Christen empfehlen,
 Gott nur einmal zu bitten und dann nur noch zu danken, dass Gott
 das Gebet schon erhört hat. Ziel meines Gebets ist es dann, dass
 Gott durch das Erfüllen unsere Bitten verherrlicht wird. Ich muss
 also nicht mehr Gott mühsam von meinem Willen und Bitten überzeugen
 sondern gebe Gott im Gebet Gelegenheit, mich von seinem Willen zu
 überzeugen. Wenn ich in Übereinstimmung mit Gott lebe, ist solch
 ein Gebet leicht. Schwer kann es werden, wenn Gott uns die Last -
 z.B. um die Rettung der Verlorenen auch auf unser Herz legt. Das
 bedeutet aber keinen Zweifel daran, dass sein Wille geschieht.
 Ein Mustergebet lehrt uns Jesus Lukas 11,1-13 und Par Matthäus 6-7.
 (Beachte die Unterschiede auch zu Luk 11,13.)

 Jesus ermutigt einige Male zum anhaltenden, ausdauernden Gebet
 (Lukas 18,1-8 und Lukas 11 par). Ich denke, dass ist für uns
 wichtig, Gott in den Ohren zu liegen, bis wir sehen, dass Gott
 unser Gebet sichtbar erhört hat. Da wir Gottes Kinder sind,
 dürfen wir auch wie Kinder zu ihm beten, auch unreif und egoistisch.
 Er hat Geduld und Nachsicht mit uns und wird kein Gebet so erhören,
 dass es uns oder anderen schadet. Dass wir es Gott überlassen, wann
 und wie er unser Gebet erhört, ist eine weise und notwendige Haltung.
 Das gilt besonders auch bei dem Gebet um Heilung für Kranke.
 Es ist sicher falsch, dem Kranken oder uns Mangel an Glauben zu
 unterstellen, wenn nicht geschieht, was wir bitten oder zusprechen.
 Eher sollten wir mangelnde Einsicht in den Willen Gottes vermuten.

 Vorbilder zum Gebet des Glaubens zur Ehre Gottes sehe ich in der Art
 der Kriegführung im Alten Bund (= Testament), z.B. Josua 6 die
 Eroberung Jerichos und Richter 6,8-22. Bei Gideon verkleinert Gott
 das Heer auf 300 Mann, die dann nur den Sieg Gottes ausrufen sollen.
 Den Kampf führt Gott allein und seine Engel (= Boten) und die Ehre
 gebührt auch allein ihm.  


